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Nevers gehört zu jenen Städten, die sich nicht in den Vordergrund drängen. An den Ufern der
Loire gelegen, fern der großen Touristenströme, bewahrt sie einen Charakter, der typisch für
das stille Frankreich ist. Zwischen mittelalterlichen Gassen, dem imposanten Herzogspalast
und traditionsreichen Geschäften begegnen Besucher zwei Wahrzeichen, die auf den ersten
Blick kaum miteinander verbunden scheinen: der berühmten Fayence und der ebenso
bekannten Nougatine. Die eine entsteht aus Ton, Feuer und Farbe, die andere aus Zucker,
Mandeln und handwerklichem Geschick. Doch beide erzählen dieselbe Geschichte – die einer
Stadt, die ihre Identität über Tradition, Präzision und Leidenschaft definiert.

Die Fayence von Nevers zählt zu den ältesten und bedeutendsten Keramiktraditionen
Frankreichs. Bereits im 16. Jahrhundert entwickelte sich die Stadt zu einem Zentrum dieser
besonderen Kunstform. Italienische Handwerker brachten damals ihr Wissen mit an die Loire
und führten Techniken ein, die von der Majolika der Renaissance inspiriert waren. Aus dieser
Begegnung verschiedener Kulturen entstand ein Stil, der bis heute unverwechselbar
geblieben ist.

Teller, Vasen, Krüge und Schalen verwandelten sich in kleine Kunstwerke. Religiöse Szenen
fanden ebenso ihren Platz auf der Keramik wie mythologische Darstellungen,
Blumenornamente oder exotische Motive, die von der Faszination für ferne Länder zeugten.
Wer heute eine historische Fayence aus Nevers betrachtet, blickt nicht einfach auf einen
Gebrauchsgegenstand. Er liest eine Geschichte.

Gerade darin liegt ihre Besonderheit.

Ein Teller aus Nevers diente selten nur dem Servieren von Speisen. Er zeigte Wohlstand,
Geschmack und oft auch politische Überzeugungen. Während der Französischen Revolution
nutzten Künstler die Keramik sogar als Medium für Botschaften und Symbole ihrer Zeit. In
einer Epoche ohne soziale Netzwerke und moderne Kommunikationsmittel verbreiteten sich
Ideen auf überraschenden Wegen – manchmal eben über kunstvoll bemalte Teller.

Besonders bekannt ist das charakteristische Blau der Neverser Fayence. Dieses tiefe Blau
wirkt fast wie der Himmel über der Loire an einem klaren Sommerabend. Auf dem farbigen
Hintergrund heben sich weiße Figuren und filigrane Ornamente eindrucksvoll ab. Jede
Werkstatt entwickelte im Laufe der Jahrhunderte ihre eigenen Nuancen, doch die Verbindung
von Blau und Weiß blieb ein Markenzeichen der Stadt.

Heute produzieren nur noch wenige Ateliers in traditioneller Handarbeit. Genau das verleiht
den Stücken ihren besonderen Wert. In einer Welt, in der Maschinen perfekte Kopien
erzeugen, wirken kleine Unregelmäßigkeiten plötzlich wie ein Luxus. Jeder Pinselstrich trägt
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die Handschrift eines Menschen. Jede Glasur besitzt ihren eigenen Charakter.

Und genau das macht den Reiz aus.

Während die Fayence die künstlerische Seite von Nevers verkörpert, steht die Nougatine für
die süßen Verführungen der Stadt. Ihre Geschichte beginnt im Jahr 1850, als der Confiseur
Jean Louis Bourumeau eine Spezialität entwickelte, die schon bald weit über die Region
hinaus bekannt wurde.

Der Legende nach kostete Kaiserin Eugénie, die Gemahlin Napoleons III., die Süßigkeit
während eines Aufenthalts in Nevers. Ihr soll die Nougatine so gut geschmeckt haben, dass
sie regelmäßig Bestellungen aufgab und damit zum Ruhm der Spezialität beitrug. Ob sich
jedes Detail dieser Geschichte exakt belegen lässt? Vielleicht nicht. Doch solche Erzählungen
gehören in Frankreich oft zum kulturellen Erbe eines Produkts wie die Zutaten selbst.

Die Rezeptur erscheint zunächst erstaunlich schlicht: Mandeln, Zucker, Glukose, Vanille und
Eiweiß. Mehr braucht es nicht. Doch zwischen den Zutaten und dem fertigen Ergebnis liegt
eine Kunst, die Erfahrung verlangt. Der Zucker muss exakt den richtigen Punkt erreichen. Die
Mandeln benötigen die passende Röstung. Und dann zählt jede Minute, denn die Masse
härtet rasch aus.

Das Ergebnis besitzt eine unverwechselbare Textur. Knusprig, karamellig und angenehm
nussig entfaltet die Nougatine ihren Geschmack mit jedem Bissen. Ihre typische
perlmuttfarbene bis leicht orange schimmernde Oberfläche macht sie sofort erkennbar. Viele
Besucher nehmen eine Schachtel als Souvenir mit nach Hause – nicht selten mit dem
Vorsatz, sie lange aufzubewahren. Meist siegt allerdings die Versuchung deutlich früher.

Zwischen Fayence und Nougatine bestehen erstaunliche Parallelen.

Beide entstehen durch die Kraft des Feuers. Die Fayence verbringt Stunden im Brennofen, die
Nougatine verdankt ihren Charakter dem kochenden Zucker. Beide erfordern präzises Timing.
Ein Moment zu früh oder zu spät, und das Ergebnis verliert seine Qualität.

Auch ihre Zerbrechlichkeit verbindet sie.

Ein Fayenceteller kann Jahrhunderte überdauern und zugleich mit einem unachtsamen Griff
zerbrechen. Eine Nougatine hält nur wenige Tage oder Wochen, bleibt dafür oft lange in
Erinnerung. Ist es nicht faszinierend, wie eng Vergänglichkeit und Beständigkeit manchmal
zusammenliegen?
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Nevers hat diese Traditionen nie auf bloße Folklore reduziert. Die Stadt präsentiert sie nicht
als dekorative Kulisse für Besucher, sondern als lebendige Bestandteile ihres Alltags. In
Werkstätten malen Keramiker noch immer von Hand. In Konditoreien duftet es nach
karamellisierten Mandeln. Vergangenheit und Gegenwart begegnen sich hier ganz
selbstverständlich.

Vielleicht erklärt genau das den besonderen Charme der Stadt.

Wer Nevers besucht, entdeckt keine spektakulären Inszenierungen. Stattdessen offenbart
sich eine Kultur des Handwerks, die über Generationen gewachsen ist. Zwischen den stillen
Straßen, den historischen Fassaden und dem gemächlichen Flusslauf der Loire entstehen
jene kleinen Momente, die oft stärker wirken als große Sehenswürdigkeiten. Was sagt
schließlich mehr über eine Region aus als die Dinge, die ihre Bewohner seit Jahrhunderten
mit Hingabe herstellen?

Die Antwort findet sich vielleicht in einem blau bemalten Teller. Oder in einem Stück
goldbrauner Nougatine.

Ein Artikel von M. Legrand


